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9 Veſt und 1 Herrn 
R 


eee und p. t. Richters in der 
Neuſtadt / 


Geliebteſter und en: Sohn 
8 Jobaun Moltlich 
Schoͤnwaldt / 


L. L. AA. STVDIOSVS, 
D. V. Mart. im Jahr MDCC XXIV. 
mit Chriſtlichen Ceremonien beerdiget wurde / 
aus 


ergebenften re/ped 
gegen 


Das Vornehme Drauer⸗Mauß 


ſchuldigſter r Gewogenheit 
gegen Ihren ſehr liebgeweſenen Commilitonem 
bezeugen wollen 


CLASSIS SVPREM A. 


FLEPFTICETTE 7 77... 


Gedruckt bey Joh. Mio E. E. Hochw. Raths und Gymnafia 
Buchdrucker. 


Ch! ſonathan und Damon unſrer Zeiten 
Wir ſollen dir ein Denckmahl zubereiten / 
Was ewig ſteht / und von der Liebe zeuget / 
Die wir bißher mit Luft von dir genoſſen / 


Daß Unvermögenheit ein gutes Wollen hindert / * Der 
Und keine Poeſie des Hertzens Wehmuth lindert. Ihn wi 


Inzwiſchen ſoll zu deinen ſteten Ehren 

Dein fruͤher Tod uns als ein Beyſpiel lehren: 

Der ſey begluͤckt / wer nach dem Tode lebet / 

Und wenn er gleich zu Mortæ Finſternuͤßen 

Wird unverhofft und jung hinweg geriſſen / 

Gleich wol fein Lob in dem Ger aͤchtnis ſchwebet / 

Und jeder klagt: ach: feine ſchoͤne Tugend 

Und Hoffnungs⸗volle Jugend 

Verdtenten auff der Welt noch länger Zeit zu gruͤnen / Dann 
Er hätte Stadt und Land ſehr nuͤtzlich koͤnnen dienen. Und de 


Als Conſtantin ward in das Grab geleget / 

So ſahe man zivey Stuͤcken Golds gepraͤget / (& 

Worauff ſein Ruhm gantz kuͤrtzlich vorgeſtellet. 

Es hieß: wer ſo / wie Conſtantin geſtorben / 

Der hat mit Recht den Nachruhm ſich erworben 

Daß / weil er iſt den Engeln zugeſellet / 

Man dran gedenckt / wie Er ſich auffgefuͤhret / 

Und gluůcklich uns regieret / 4 

Man ſoll den Conſtantin in das Gedaͤchtniß faſſen / Und d 
Und den / der Ihn vergißt / als einen Frewler haſſen. Dir ei 


Der Fuͤrſten Glantz pflegt jederman zuloben / 

Ihr gutes Thun wird Himmelhoch erhoben / 

Doch Ehr' und Ruhm ſind nicht an ſie gebunden / 

Ein Unterthan mag ihnen gleich im Leben / 

Nach ſolchen Schatz mit ſaurer Muͤhe ſtreben / 

So offt bey ihm die Tugend wird gefunden. 

Wo Tugend wohnt / da laͤßt ſich Fama hoͤren / 
Umb alle Welt zu lehren: 


1 u fe 


wi | 
* 1 
1 
1 


Daß per / wie Hercules, kan Monſtra überwinden / Und de 
Der ſoll auch feinen Platz im Ehren ⸗Tempel finden, Ja/ A 
| Und 
] Mit den Worten 2 FELIX MEMORIA und TERNA MEMORIA. Al 
88 — Se >= = a — 


en! Und Hercules fan ebenfals probiren / 


/ Daß junges Blut darff Lerber⸗Kräntze fuhren / 
jet / Sofern es nur / wie Er / in zarten Jahren 

7 Der Tugend folgt / und mit den Laſtern ſtreitet / 
en; Davor zum Lohn ein Monument erbeutet / 

eit gebeuget / Was Spanien bey Cadix will verwahren / 
flieſſen / Woſelbſt ein Stein mit einer Schrifft gezieret / 


So dieſen Inhalt führer: 
* Der Jugend Herculis ſoll dieſes heilig bleiben / 
Ihn wird die Ewigkeit in ihre Buͤcher ſchreiben. 


Jedoch / was hilffts / beruͤhmt von hinnen ſcheiden / 
Wenn man hernach muß in der Höllen leyden / 
Und nicht bey GOtt kan Cron und Palmen tragen! 
Man ſoll zuerſt die Seeligkeit bedencken / 
Hernach den Sinn zum Fleiß und Arbeit lencken / 
/ Auch bey der Laſt nicht alſobald verzagen. 
Will Tod und Noth nebſt Kranckheit und Beſchwerden / 
Uns zu Gefaͤhrten werden / 
Dann muß Beſtaͤn digkeit dem harten Felſen gleichen / 
Und dem erzuͤrnten Gluͤck nicht einen Schritt breit weichen. 


Geliebter Freund / Dein Nahme bleibt im Seegen / 
5 Den Leichenſtein wird Pallas ſelber legen / 
0 Dein Lob iſt groß / was Dir die Lehrer geben / 
Und dieſe Stadt bethauret Deine Gaben / 
n Weil ſie davon kan keinen Nutzen haben / 
Drumb wollen wir Dich nicht noch mehr erheben. 
Das beſte Lob hat Dir Dein GOtt ertheilet / 
Zu dem Du weggeeylet / 
Und Deinen JEſum lobſt / der durch fein ſchweres Leyden 
Dir einen Gang gebahnt zum Tempel aller Freuden. 


Der Eltern Schmertz iſt zwar nicht auszuſprechen / 
Er will bey Sie des Lebens Pfeiler brechen / 
/ Und kuͤnfftig hin die Oberhand behalten; 
Allein den Troſt kan ihre Weißheit bringen / 
Die Sie gewoͤhnt ſich ſelbſten zubezwingen / 
Und GOttes Hand in allen laſſen walten. 
Sie wiſſens wohl / daß GOttes weiſen Willen 
Ein Chriſte foll erfuͤllen / | 
Und deſſen Majeſtaͤt mit tieffſter Demuth kuͤſſen / 
Ja / Weil es Ihm gefaͤlt / das allerliebſte miſſen. 


Und Wir 


RIA. JIUVENTUTI HERCULIS SACRUM. 


Wir wundren uns / wenn unſern alten Preuſſen / 
Der Waidelot mit Hand und Mund verheiſſen / 
Daß der Percun der Söhne Blut erſehen / 
Und nach den Tod ſie wolle zu ſich nehmen / 
Darbey vermahut / fie möchten ſich nicht graͤhmen; 
Wie ſo bereit und willig es geſchehen / 
Daß fie den Sohn zum Goͤtzen⸗Opffer brachten / 
Und faſt daruͤber lachten / 
Indem des Kriwe Echwerdt die Gurgel abgeſtochen / 
Und das belebte Hauß gantz blutig abgebrochen. 


Ein wahrer Chriſt kan beſſern Glauben uͤben / 
Und auch fein Hertz nicht alzuſehr betruͤben / 
Wenn GOttes Winck die Kinder zu ſich ziehet / 
Er weiß gewiß / daß ſie dahin gelanget / 
Wohin man ſich in dieſem Kercker banget / 
Biß unſer Geiſt der Sclaverey entfliehet / 
Und ewiglich die ſuͤſſe Freyheit ſchmecket. 
Wird einſt der Leib erwecket / 
Worin der ſeel ge Theil auff dieſer Welt gewohnet / 
So wird auch Beyderfeits vollkommen gut belohnet. 


HOgCHEDꝰeER HER / die matte Pierinnen 

Sind viel zu ſchwach alhier was auszuſinnen / 

So Dero Geiſt in Ruhe koͤnte ſetzen / | 

Drumb wollen ſie nur Dero Klugheit preiſen / 

Und ihre Pflicht durch dieſen Wunſch erweiſen: 

GOtt troͤſte Sie durch kuͤnfftiges ergoͤtzen / 

Gott laſſe Sie zu unſern Wohlergehen / 

In vollen Glůͤcke fiehen/ D 

Und alle Lebens⸗Zeit / die Er dem Sohn genommen / 
Verdoppelt und vergnuͤgt zu Dero Jahren kommen 


x 


